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Stephen Bevans SVD

aps Franzıskus’ Missionstheologie
der Anziıehung'

v In gewlisser Spannung ZUur Methode der „Neuevangelisierung” se1ines
Vorgängers könnte INnan aps Franziskus’ Herangehensweise 1SsS1O0N
als eine „Missiologie der Anziehung” charakterisieren. Der Beıtrag erläu-
tert, WI1e eine solche Missionstheologie In der „anzıehenden Botscha CC

Vo  a

Grottes Barmherzigkeit un: Zartlichkeit wurzelt Derlei Gottesverständnis
In der ‚anzıehenden Gemeinschaft“ einer offenen Kirche eine Ver-

körperung; eine rche, die eine „anziıehende Lehre“ anzubieten hat, indem
S1e Bedacht nımmt auf Kultur un Kontext

Mıt den folgenden Worten Beginn des Franziskus Vorgänger, enedl. AVI., In
Apostolischen Schreibens Evangeltii SUUÜ- dessen Ansprache bel der Eröffnung der
dium (EG) ist der ern VO  b aps Fran- Generalkonferenz der Bischofskonferen-
ziskus’ Verständnis kirchlicher 1SS10N als ZeIMN VO  u Lateinamerika und Karibik Apa-
eine „Missiologie der Anziehung” ohl recicda 2007 formuliert ein re1gn1s, bel
besten ZU. USAadruc. gebracht: dem Franziskus damals orge arıa Ber-

„DIe Christen en Cie Pflicht, C4 golio) sicherlich ZUSCHCH WAarfrl. 1ese ber-
\ das Evangelium)| ausnahmslos en ZCUSUNS hat bereits In vielen VOoO  b Franzıs-
verkünden, nicht WIE jemand, der eine kus Schreiben und Gesprächen Eingang
CU«Cc Verpflichtung auferlegt, sondern WIE gefunden, Jungst In SseiINner Ansprache 1M
jemand, der eine Freude teilt, einen schö- Hauptsitz des Okumenischen ats der Kır-
Hen Orzon aufzeigt, e1in erstrebenswefr- chen 1M Jun1ı Zuvor hatte Franziskus
tes esima. anbiletet. DIe Kirche wächst ziemlich asselDbe In einem Interview mıt
nicht Urc. Proselytismus, sondern ‚UrC einer argentinischen Zeitung, bel einem
Anziehung (EG 14) Vortrag VOLr italienischen Ordensoberen, e1-

1E Referat VOLr Erzieherinnen und YTZIle-DIe Überzeugung, Cie Kirche wachse
nicht Urc. aktıken TZWUNSCHECI ekeh- hern, In vielen SseiINner Predigten 1M Rahmen
LUNgS, sondern Urc. Cle indirektere Me- der täglichen Messfeier SOWI1E beim Rück-

der Anziehung, wurde erstmals VO  u flug SEINES Besuchs In Bangladesh esagt.‘

Dieser Beltrag 1st 1mmM englischen Original erstmals erschienen 1n International Bulletin of MI1S-
SION Research 43/ 2019 028 e Rechte ZuUu!r Übersetzung wurden VO  3 SÄGE Pu-
blishing erworben. e Übertragung 1Ns Deutsche hat Andreas Telser besorgt. e IhPQ dankt
Stephen BKevans SVD SOWIE den Herausgebern VOo  3 IEMK für Cdie Möglichkeit, diesen Beıltrag
nochmals veröffentlichen können.
Vgl aps! Franziskus’ Ansprache beim Okumenischen Kat der Kirchen ın enf J1l Jun]
20158 uch hier spricht Franziskus VO  3 „Anziehung” 1mmM Zusammenhang mıt der Notwendig-
keit VOo  3 MI1SS1ON; Oonline: http://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2018/june/
documents/papa- francesco_20 X02 1_pellegrinaggio-ginevra.html | Abrult:}
DDIies ergab Cdie Google-Abfrage des AÄAutors unfer dem kintrag: „‚churchoNOL bDy proselytism
but by attraction.“
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 Stephen B. Bevans SVD

Papst Franziskus’ Missionstheologie 
der Anziehung1

◆  In gewisser Spannung zur Methode der „Neuevangelisierung“ seines 

Vorgängers könnte man Papst Franziskus’ Herangehensweise zu Mission 

als eine „Missiologie der Anziehung“ charakterisieren. Der Beitrag erläu-

tert, wie eine solche Missionstheologie in der „anziehenden Botschaft “ von 

Gottes Barmherzigkeit und Zärtlichkeit wurzelt. Derlei Gottesverständnis 

fi ndet in der „anziehenden Gemeinschaft “ einer off enen Kirche eine Ver-

körperung; eine Kirche, die eine „anziehende Lehre“ anzubieten hat, indem 

sie Bedacht nimmt auf Kultur und Kontext.

1 Dieser Beitrag ist im englischen Original erstmals erschienen in: International Bulletin of Mis-
sion Research [IBMR] 43/1 (2019), 20 – 28. Die Rechte zur Übersetzung wurden von SAGE Pu-
blishing erworben. Die Übertragung ins Deutsche hat Andreas Telser besorgt. Die Th PQ dankt 
Stephen Bevans SVD sowie den Herausgebern von IBMR für die Möglichkeit, diesen Beitrag 
nochmals veröff entlichen zu können.

2 Vgl. Papst Franziskus’ Ansprache beim Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf am 21. Juni 
2018. Auch hier spricht Franziskus von „Anziehung“ im Zusammenhang mit der Notwendig-
keit von Mission; online: http://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2018/june/
documents/papa-francesco_20180621_pellegrinaggio-ginevra.html [Abruf: 05.05.2020].

3 Dies ergab die Google-Abfrage des Autors unter dem Eintrag: „church grows not by proselytism 
but by attraction.“

Mit den folgenden Worten – zu Beginn des 

Apostolischen Schreibens Evangelii gau-

dium (EG) – ist der Kern von Papst Fran-

ziskus’ Verständnis kirchlicher Mission als 

eine „Missiologie der Anziehung“ wohl am 

besten zum Ausdruck gebracht:

„Die Christen haben die Pflicht, es 

[das Evangelium] ausnahmslos allen zu 

verkünden, nicht wie jemand, der eine 

neue Verpflichtung auferlegt, sondern wie 

jemand, der eine Freude teilt, einen schö-

nen Horizont aufzeigt, ein erstrebenswer-

tes Festmahl anbietet. Die Kirche wächst 

nicht durch Proselytismus, sondern ‚durch 

Anziehung‘.“ (EG 14)

Die Überzeugung, die Kirche wachse 

nicht durch Taktiken erzwungener Bekeh-

rung, sondern durch die indirektere Me-

thode der Anziehung, wurde erstmals von 

Franziskus’ Vorgänger, Benedikt XVI., in 

dessen Ansprache bei der Eröffnung der 

Generalkonferenz der Bischofskonferen-

zen von Lateinamerika und Karibik in Apa-

recida 2007 formuliert – ein Ereignis, bei 

dem Franziskus (damals Jorge Maria Ber-

golio) sicherlich zugegen war. Diese Über-

zeugung hat bereits in vielen von Franzis-

kus’ Schreiben und Gesprächen Eingang 

gefunden, jüngst in seiner Ansprache im 

Hauptsitz des Ökumenischen Rats der Kir-

chen im Juni 2018.2 Zuvor hatte Franziskus 

ziemlich dasselbe in einem Interview mit 

einer argentinischen Zeitung, bei einem 

Vortrag vor italienischen Ordensoberen, ei-

nem Referat vor Erzieherinnen und Erzie-

hern, in vielen seiner Predigten im Rahmen 

der täglichen Messfeier sowie beim Rück-

flug seines Besuchs in Bangladesh gesagt.3 
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DIe Worter „Anziehung” oder „anziehend zeıt VO  b Johannes Paul LL.; zuerst ceher bei-
kommen auch In den Schriften des läufig wurde S1e letztendlich
Papstes VOTI. „Alle  L schreibt In Van- WwI1Ie einem Kennzeichen VO  b dessen lan-
gelii gaudium 4 .3 „Mussen VOoO  b dem Irost SCH Pontifikat. In SseiInNner Hauptenzyklika
und dem Ansporn der heilbringenden LIe- ber 1SS10N, Redemptoris M1ISSIO (RM)
be (‚ottes erreicht werden.“ „DIe Heilig- War die Neuevangelisierung neben der
keit ist Clas schönste* Gesicht der Kirche”, 1SS10ON ad gentes, der normalen eelsor-
betont der aps 1M Apostolischen Schrei- SC VO  b Christinnen und Christen, einer
ben Gaudete ef exsultate (GE DIe Anmut der drei Hauptwege, auf denen Cie Kirche
der eiligen hat „ZUu geistlichen DYy- ihre 1SS10ON vollzieht. S1ie wurde als M1S8S-
namiken und wichtigen Reformen In der sionarische Tätigkeit „1n Ländern mıt alter
Kirche eführt‘ (GE 12) In der Kateche- christlicher Tradition beschrieben|,

soll IHNan Kindern „leuchtende Vorbil- (sruppen VO  b (Gjetauften den le-
der bieten, Cie allein Urc. ihre Schönheit endigen Sinn des auDens verloren ha-
überzeugen” Das Evangelium In einer Art ben oder sich gal nicht mehr als Mitglie-

bezeugen und verkünden, Cie AaNzZ1e- der der Kirche erkennen, cla S1e sich In ih-
hend wirkt, scheint Sahnz dem entispre- Ie Leben VO  b Christus und VO Evange-
chen, WIE Franziskus möchte, Class Cie KIr- lium entfernt aben  C6 (RM 33) Einige Jah
che als „Gemeinschaft der missionarischen hatte Johannes Paul IL Cie Neu-
ünge  C6 (EG 24) voranschreitet. evangelisierung als eine beschrieben, die

„JHICU ist ıIn ihrer Begelisterung, ihren Me-
thoden und ihrem usdr  L iıne NECUEC,

EeNSEITS der VOTL em 1M Westen entstehende Situati-
„Neuevangelisierung” hatte ach einem Zugang ıIn Sa-

chen 1SS10N verlangt.
Franziskus’ Missionsverständnis als AÄn- 2005 folgte Joseph Katzınger Johannes
ziehung steht In mafßgeblicher e1ise für Paul IL ach und wählte den amen ene-
einen unterschiedlichen Urs 1M Verhält- dikt, der Patron Europas, dessen ege und
N1s ZU. Missionsverständnis Sseiner Zzwel Mönchsorden Inseln der Stabilität iInmıLien
Vorgänger, Johannes Paul IL und ene- der großen Migrationsströme der Spätanti-

ke ıldeten. och als ardına. War RKatzın-CAikt XVI Fur €e1 War eine Missiologie
der „Neuevangelisierung” eitend.® DIe- sCcCI MAasSsSIV den postmodernen Rela-

Formulierung entstand ıIn der Amlts- t1viIsmus und den aufklärerischen Indivi-

In der englischen Übersetzung heißt „MOSLT attractive“ In den romanischen Sprachen (Fran-
zösisch, Spanisch un: Italienisch) 1st durchwegs der Superlativ VOo  3 schön ın Verwendung. Im
lateinischen ext wird venustissimus” (zauberhaft, charmant) verwendet (Anmerkung des
Übersetzers . U.)
DDas 1Ta SLAMML AUS aps Franziskus’ Nachsynodalem Apostolischen Schreiben Amoris getitiag
(AL 288) Im englischen ext 1st Cdie ede VOo  3 „Attractive testimonijes“ (leuchtende Vorbilder).
Vgl für 1n€e umfassendere Darlegung der folgenden Abschnitte: Stephen Bevans, Beyond the
New Evangelization: Toward MI1Sss10nary Ecclesiology for the Jwenty-First CGenturYy, 1n K1-
chard Gaillardetz / Edward Hahnenberg (He.) Church nith UOpen Doors. C'atholic Feclesio-
lLogy for the Third Millennium, Collegeville/MN 2015, 32
Johannes anı] {., Ansprache Cdie Versammlung der ın Port-au-Prince, altl, 1n AAS
/ 5 1983 778
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Die Wörter „Anziehung“ oder „anziehend“ 

kommen auch sonst in den Schriften des 

Papstes vor. „Alle“, so schreibt er in Evan-

gelii gaudium 44, „müssen von dem Trost 

und dem Ansporn der heilbringenden Lie-

be Gottes erreicht werden.“ „Die Heilig-

keit ist das schönste4 Gesicht der Kirche“, 

betont der Papst im Apostolischen Schrei-

ben Gaudete et exsultate (GE 9). Die Anmut 

der Heiligen hat „zu neuen geistlichen Dy-

namiken und wichtigen Reformen in der 

Kirche geführt“ (GE 12). In der Kateche-

se soll man Kindern „leuchtende Vorbil-

der bieten, die allein durch ihre Schönheit 

überzeugen“5. Das Evangelium in einer Art 

zu bezeugen und zu verkünden, die anzie-

hend wirkt, scheint ganz dem zu entspre-

chen, wie Franziskus möchte, dass die Kir-

che als „Gemeinschaft der missionarischen 

Jünger“ (EG 24) voranschreitet.

1 Jenseits der 
„Neuevangelisierung“

Franziskus’ Missionsverständnis als An-

ziehung steht in maßgeblicher Weise für 

einen unterschiedlichen Kurs im Verhält-

nis zum Missionsverständnis seiner zwei 

Vorgänger, Johannes Paul II. und Bene-

dikt XVI. Für beide war eine Missiologie 

der „Neuevangelisierung“ leitend.6 Die-

se Formulierung entstand in der Amts-

4 In der englischen Übersetzung heißt es „most attractive“. In den romanischen Sprachen (Fran-
zösisch, Spanisch und Italienisch) ist durchwegs der Superlativ von schön in Verwendung. Im 
lateinischen Text wird „venustissimus“ (zauberhaft , charmant) verwendet (Anmerkung des 
Übersetzers [A. d. Ü.]).

5 Das Zitat stammt aus Papst Franziskus’ Nachsynodalem Apostolischen Schreiben Amoris laetitia 
(AL 288). Im englischen Text ist die Rede von „attractive testimonies“ (leuchtende Vorbilder).

6 Vgl. für eine umfassendere Darlegung der folgenden Abschnitte: Stephen Bevans, Beyond the 
New Evangelization: Toward a Missionary Ecclesiology for the Twenty-First Century, in: Ri-
chard R. Gaillardetz / Edward P. Hahnenberg (Hg.), Church with Open Doors. Catholic Ecclesio-
logy for the Th ird Millennium, Collegeville/MN 2015, 3 –22.

7 Johannes Paul II., Ansprache an die Versammlung der CELAM in Port-au-Prince, Haiti, in: AAS 
75 (1983), 778.

zeit von Johannes Paul II.; zuerst eher bei-

läufig wurde sie letztendlich zu so etwas 

wie einem Kennzeichen von dessen lan-

gem Pontifikat. In seiner Hauptenzyklika 

über Mission, Redemptoris missio (RM), 

war die Neuevangelisierung neben der 

Mission ad gentes, der normalen Seelsor-

ge von Christinnen und Christen, einer 

der drei Hauptwege, auf denen die Kirche 

ihre Mission vollzieht. Sie wurde als mis-

sionarische Tätigkeit „in Ländern mit alter 

christlicher Tradition […] [beschrieben], 

wo ganze Gruppen von Getauften den le-

bendigen Sinn des Glaubens verloren ha-

ben oder sich gar nicht mehr als Mitglie-

der der Kirche erkennen, da sie sich in ih-

rem Leben von Christus und vom Evange-

lium entfernt haben“ (RM 33). Einige Jah-

re zuvor hatte Johannes Paul II. die Neu-

evangelisierung als eine beschrieben, die 

„neu ist in ihrer Begeisterung, ihren Me-

thoden und ihrem Ausdruck“7. Eine neue, 

vor allem im Westen entstehende Situati-

on hatte nach einem neuen Zugang in Sa-

chen Mission verlangt.

2005 folgte Joseph Ratzinger Johannes 

Paul II. nach und wählte den Namen Bene-

dikt, der Patron Europas, dessen Regel und 

Mönchsorden Inseln der Stabilität inmitten 

der großen Migrationsströme der Spätanti-

ke bildeten. Noch als Kardinal war Ratzin-

ger massiv gegen den postmodernen Rela-

tivismus und den aufklärerischen Indivi-

Bevans / Papst Franziskus’ Missionstheologie der Anziehung
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dualismus aufgetreten und hatte Cie Kirche Cdamıt das angesprochen, Was enedL. e1-
Cdazu aufgerufen, eine Minderheit se1IN, Nen „Erziehungsnotstand” In puncto CGlau-
Cie sich dem ‚Gelist der Welt“ nN- benswissen genannt hatte.!*
tellt.® Als aps verpflichtete sich enedL. Sobald die Synode allerdings I11-

mentraf, entwickelte sich eın dochauf Cie Re-Evangelisierung Europas und
befürwortete deren Ausführung 1M Sinne anderer Gelst Viele der bischöflichen AÄn-
der Neuevangelisierung VO  b Johannes Paul sprachen konzentrierten sich tatsächlic

auf den schwindenden Glauben ıIn derIL Johannes Paul IL „NCUC Begelste-
LUuNng, Inhalt und CUuU«Cc eihoden westlichen Welt, machten alur moder-
In der 1SS10N angemahnt, machte sich 1E und postmoderne Einstellungen VOCI-

enedLl. VOTL em für Cie „HCUC Begelste- antwortlich und forderten eine CINCUCI-

rung“ stark. uhnhelr ıIn der Verkündigung. och
andere Stimmen riefen ach einer offe-2010 SC enedLl. den Päpstlichen

Rat ZUT Förderung der Neuevangelisierung” CICN, dialogischen und zuhörenden KIır-
und ündigte dass Cie Bischofssynode che. DIe ISsSchole der „Mehrheitswelt“
2012 sich dem ema „DIe Neue Evange- traten nicht sehr für eine Ke-Evange-
lisierung ZUFK Weitergabe des christlichen lisierung des estens als für eine Uu-

auDens  ‚C6 widmen werde. In dem Cie Sy- erte Kirche e1In, die In ihrer Oftenheit
ode vorbereitenden Schreiben (Linea- Urc. und Urc missionarisch, dem D1ia-
menta) wurde betont, dass Cdamıt VOTL em log verpflichtet und eine Zeugin für Inte-
diejenigen angesprochen werden sollen, grität und Heiligkeit Sein SO 1ıne der
„die sich In den Ländern mıt alter christli- verblüffe  sten Ansprachen bei der SYy-
cher Tradition VO  b der Kirche entfernt ha- ode Ttammte VO Uul1s Anton1o Tagle!*,
be  b  10. 1Nes der Schlüsselwörter In den f1- dem Erzbischof VO Manıla. „DIe KIr-

Clas insgesamt dreizehn Mal 1M che I1US$S die Stärke des Schweigens enTt-
Dokument SOWI1eE In den anschließenden decken,“ „Konfrontiert mıt den
Fragen vorkommt, ist Kühnheit.!! Im Cla- Sorgen, Zweifteln und Unsicherheiten der

Menschen kann S1€e nicht iun, als b CSFaus hervorgehenden Arbeitspapier für Cie
Synode (Instrumentum [aboris wurde für einfache Ösungen gäbe Bel ESUS wird
Cie Evangelisierung eine ne apologe- das Schweigen eine Art des aufmerksa-
tische Herangehensweise empfohlen und TenNn Zuhörens, des Mitgefühls und des

Vgl fIeven Boeve, kurope ın CT1SIS uestion of Belief Unbelief? Perspectives from the
atıcan, 1N: Modern Theology 2 2007), 205-227, hier 08
ES fällt auf, dass ın den Dokumenten WI1IE uch bei den Bezeichnungen auf der Omepage des
Vatikans beide Schreibweisen gebräuchlich sind „Neue Evangelisierung” Uun: „Neuevangelisie-
rung” (A U.)
Bischofssynode, XII Ordentliche Generalversammlung, LIneamenta 2011), Orwort; Oonline:
http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_201 10202 lineamenta-

11
xi1i-assembly_ge.html | Abruf:}
Während ın der englischen Übersetzung durchgängig das Wort „boldness” Verwendung findet,
wird ın der deutschen Fassung miıt unterschiedlichen Begriften wiedergegeben (A U.)
Bischofssynode, IIl Ordentliche Generalversammlung, Instrumentum laboris 2012), 1572
„MajorIity World“ 1st eın Begrifl, den der UfOor STAl den Begriften .  rıtte Welt“ bzw „Entwick-
lungsländer” verwendet, zumal ın diesen Ländern Clie Mehrheit der Weltbevölkerung ebt (A U.)
Seit 2019 1st 1 u1ls Tagle Kardinalpräfekt der Kongregation für Cdie Evangelisierung der Völker
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dualismus aufgetreten und hatte die Kirche 

dazu aufgerufen, eine Minderheit zu sein, 

die sich dem „Geist der Welt“ entgegen-

stellt.8 Als Papst verpflichtete sich Benedikt 

auf die Re-Evangelisierung Europas und 

befürwortete deren Ausführung im Sinne 

der Neuevangelisierung von Johannes Paul 

II. Hatte Johannes Paul II. „neue Begeiste-

rung, neuen Inhalt und neue Methoden“ 

in der Mission angemahnt, so machte sich 

Benedikt vor allem für die „neue Begeiste-

rung“ stark.

2010 schuf Benedikt den Päpstlichen 

Rat zur Förderung der Neuevangelisierung9 

und kündigte an, dass die Bischofssynode 

2012 sich dem Thema „Die Neue Evange-

lisierung zur Weitergabe des christlichen 

Glaubens“ widmen werde. In dem die Sy-

node vorbereitenden Schreiben (Linea-

menta) wurde betont, dass damit vor allem 

diejenigen angesprochen werden sollen, 

„die sich in den Ländern mit alter christli-

cher Tradition von der Kirche entfernt ha-

ben“10. Eines der Schlüsselwörter in den Li-

neamenta, das insgesamt dreizehn Mal im 

Dokument sowie in den anschließenden 

Fragen vorkommt, ist Kühnheit.11 Im da-

raus hervorgehenden Arbeitspapier für die 

Synode (Instrumentum laboris) wurde für 

die Evangelisierung eine kühne apologe-

tische Herangehensweise empfohlen und 

8 Vgl. Lieven Boeve, Europe in Crisis – A Question of Belief or Unbelief? Perspectives from the 
Vatican, in: Modern Th eology 23 (2007), 205 – 227, hier: 208.

9 Es fällt auf, dass in den Dokumenten wie auch bei den Bezeichnungen auf der Homepage des 
Vatikans beide Schreibweisen gebräuchlich sind: „Neue Evangelisierung“ und „Neuevangelisie-
rung“ (A. d. Ü.).

10 Bischofssynode, XIII. Ordentliche Generalversammlung, Lineamenta (2011), Vorwort; online: 
http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_20110202_lineamenta-
xiii-assembly_ge.html [Abruf: 05.05.2020].

11 Während in der englischen Übersetzung durchgängig das Wort „boldness“ Verwendung fi ndet, 
wird es in der deutschen Fassung mit unterschiedlichen Begriff en wiedergegeben (A. d. Ü.).

12 Bischofssynode, XIII. Ordentliche Generalversammlung, Instrumentum laboris (2012), 152.
13 „Majority World“ ist ein Begriff , den der Autor statt den Begriff en „Dritte Welt“ bzw. „Entwick-

lungsländer“ verwendet, zumal in diesen Ländern die Mehrheit der Weltbevölkerung lebt (A. d. Ü.).
14 Seit 2019 ist Luis A. Tagle Kardinalpräfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker.

damit das angesprochen, was Benedikt ei-

nen „Erziehungsnotstand“ in puncto Glau-

benswissen genannt hatte.12

Sobald die Synode allerdings zusam-

mentraf, entwickelte sich ein doch etwas 

anderer Geist. Viele der bischöflichen An-

sprachen konzentrierten sich tatsächlich 

auf den schwindenden Glauben in der 

westlichen Welt, machten dafür moder-

ne und postmoderne Einstellungen ver-

antwortlich und forderten eine erneuer-

te Kühnheit in der Verkündigung. Doch 

andere Stimmen riefen nach einer offe-

neren, dialogischen und zuhörenden Kir-

che. Die Bischöfe der „Mehrheitswelt“13 

traten nicht so sehr für eine Re-Evange-

lisierung des Westens als für eine erneu-

erte Kirche ein, die in ihrer Offenheit 

durch und durch missionarisch, dem Dia-

log verpflichtet und eine Zeugin für Inte-

grität und Heiligkeit sein solle. Eine der 

verblüffendsten Ansprachen bei der Sy-

node stammte von Luis Antonio Tagle14, 

dem Erzbischof von Manila. „Die Kir-

che muss die Stärke des Schweigens ent-

decken,“ sagte er. „Konfrontiert mit den 

Sorgen, Zweifeln und Unsicherheiten der 

Menschen kann sie nicht so tun, als ob es 

einfache Lösungen gäbe. Bei Jesus wird 

das Schweigen eine Art des aufmerksa-

men Zuhörens, des Mitgefühls und des 

Bevans / Papst Franziskus’ Missionstheologie der Anziehung
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Gebets. “ Nebst anderen, gleichlauten- dort In der versammelten (jemeinde Jun-
den Interventionen gab CS auch „eine CI - SCH Frauen, einıgen darunter Mus-
neuerte Akzentsetzung auf die 1SS10ON lima, Cie Fülß:  m In einem Nnlıe dagewesenen
ad gentes oder ad e1in Ausstre- Interview, Clas einıge Monate späater welt-
cken der Hände gegenüber Jenen, welche weIıt veröffentlich wurde, sprach Franzıs-
die Botschaft des Evangeliums nicht CI - kus VOoO  b der Kirche als einem „Feldlazarett
reicht hat ““ DIe Synode War damıt e1- ach einer chlacht  L und beharrte Cla-
Her anderen Veranstaltung geworden als rauf, Class Cie vornehmliche Aufgabe der
ursprünglich eplant. Kirche In anderen Worten ihre 1SS10N

ngefähr vIier Monate ach Ende der CS Se1IN INUSS, d]ie Wunden |ZU| heilen,
Synode ündigte aps Benedikt seinen Cie Wunden |ZU| heilen “18
Rücktritt und orge Bergoglio wurde Im November 20153 veröffentlicht
seInem Nachfolger gewählt. Bergoglio hat Franziskus Cie übliche päpstliche AÄntwort,
den amen Franziskus ANSCHOÖMMICNH, In Cie einer Bischofssynode Olgt, In dem
Erinnerung Tanz VO  u AÄssiIisl, „diese Apostolischen Schreiben Evangelii gaudi-
ziehende und fesselnde Persönlichkeit] 7 (EG) Das Dokument ist insofern be-
WwI1Ie Zwel re spater In Laudato $z (LS) merkenswert, als C4 Cie Neuevangelisierung
schrieb, Cie „dlas eispie. SCHIeC.  1ın für kaum thematisiert: stattdessen scheint CS

Cie Achtsamkeit gegenüber dem Schwa- darüber hinaus gehen, grundsätzli-
chen und für eine froh und authentisch SC cher VO  u einer missionarischen Kirche, Cle

ganzheitliche ÖOkologie ist  C6 (LS 10) Franziskus als eine „Gemeinschaft der M1S-
Von seInem ersten Auftreten Balkon sionarischen Jünger” (EG 24) beschreibt,
VO  b ST eler, als Cie enge Gebe- handeln. Der Begriff „Neue Evangelisie-

bat, bevor CI S1E segnete, 1efß Franziskus rung‘ kommt 1Ur zwölf
einen anderen Führungsstil erkennen, VO  b Mal In einem ungefähr 15() Selten starken
dem CI hoffte, C4 wurde e1in anderer Stil VO  u Dokument VOÖTIL. Wle C4 einer der B1logra-
Kirche SC1IN. Er ZUS C4 VOT, nicht 1M AD OS- phen formuliert hat „Franziskus egte
tolischen Palast wohnen, kein LUXuUuSsau- e1in Lippenbekenntnis ene: Syno-

fahren und keine ausgefallenere Klei- de ber Cie Neue Evangelisierung aD
dung der päpstlichen Tracht tragen. We- während In jedem Absatz darlegte, Was

nıge Wochen ach SseiINner Wahl stand CI e1- CS bedeute «19  evangelisieren. In einem
Ner Gründonnerstagsfeier In einer Jugend- Satz 1M vorderen Teil VO  b Evangelii gaudi-
strafanstalt In RKom VOIL, und mpörung formulierte Franziskus SseiINne 1S10N für
einiger konservativer lturgen wusch Cie Kirche klar WwI1Ie möglich: „Ich traume

Intervention VOo  3 H4S Antonto Tagle, lıtiert 1N: Stephen Bevans, Kevisıting Mission al Vatıcan
I{ Theology an Practice for Today's MI1ssS10Nary Church, 1n David Schultenover (Ho.) Fifty
Years CIn Probing the Riches of Vatıcan 1L, Collegeville/ MN 2015, 03
Ronald Witherup, St Paul and the New Evangelization, Collegeville/ MN 2013,
Der deutsche ext VOo  3 Taudato $7 spricht VOo  3 „schönem Vorbild“ (LS 10), 1mmM Englischen VOo  3

der „attractıve IN compelling fgure” Cdie ede 1st (A U.)
Antonto Spadaro 5J, DDas Interview mıt aps! Franziskus, hg. Andreas Batlogg 5J, Freiburg

Br -Basel-Wien 2013, DIie Wiederholung („die Wunden heilen k findet sich 1mmM Interview
(A U.)
Austen Ivereigh, Ihe TEa Reformer. Francıs and the Making of Radical Pope, New 'ork 2014,
210
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Gebets.“15 Nebst anderen, gleichlauten-

den Interventionen gab es auch „eine er-

neuerte Akzentsetzung auf die Mission 

ad gentes oder ad extra, d. h. ein Ausstre-

cken der Hände gegenüber jenen, welche 

die Botschaft des Evangeliums nicht er-

reicht hat“16. Die Synode war damit zu ei-

ner anderen Veranstaltung geworden als 

ursprünglich geplant.

Ungefähr vier Monate nach Ende der 

Synode kündigte Papst Benedikt seinen 

Rücktritt an und Jorge Bergoglio wurde zu 

seinem Nachfolger gewählt. Bergoglio hat 

den Namen Franziskus angenommen, in 

Erinnerung an Franz von Assisi, „diese an-

ziehende und fesselnde Persönlichkeit“17, 

wie er zwei Jahre später in Laudato si’ (LS) 

schrieb, die „das Beispiel schlechthin für 

die Achtsamkeit gegenüber dem Schwa-

chen und für eine froh und authentisch ge-

lebte ganzheitliche Ökologie ist“ (LS 10). 

Von seinem ersten Auftreten am Balkon 

von St. Peter, als er die Menge um Gebe-

te bat, bevor er sie segnete, ließ Franziskus 

einen anderen Führungsstil erkennen, von 

dem er hoffte, es würde ein anderer Stil von 

Kirche sein. Er zog es vor, nicht im apos-

tolischen Palast zu wohnen, kein Luxusau-

to zu fahren und keine ausgefallenere Klei-

dung der päpstlichen Tracht zu tragen. We-

nige Wochen nach seiner Wahl stand er ei-

ner Gründonnerstagsfeier in einer Jugend-

strafanstalt in Rom vor, und zur Empörung 

einiger konservativer Liturgen wusch er 

15 Intervention von Luis Antonio Tagle, zitiert in: Stephen B. Bevans, Revisiting Mission at Vatican 
II. Th eology and Practice for Today’s Missionary Church, in: David G. Schultenover (Hg.), Fift y 
Years On. Probing the Riches of Vatican II, Collegeville/MN 2015, 203.

16 Ronald D. Witherup, St. Paul and the New Evangelization, Collegeville/MN 2013, 16.
17 Der deutsche Text von Laudato si spricht von „schönem Vorbild“ (LS 10), wo im Englischen von 

der „attractive and compelling fi gure“ die Rede ist (A. d. Ü.).
18 Antonio Spadaro SJ, Das Interview mit Papst Franziskus, hg. v. Andreas R. Batlogg SJ, Freiburg 

i. Br.–Basel–Wien 2013, 48. Die Wiederholung („die Wunden heilen“) fi ndet sich im Interview 
(A. d. Ü.).

19 Austen Ivereigh, Th e Great Reformer. Francis and the Making of a Radical Pope, New York 2014, 
210.

dort in der versammelten Gemeinde jun-

gen Frauen, einigen darunter sogar Mus-

lima, die Füße. In einem nie dagewesenen 

Interview, das einige Monate später welt-

weit veröffentlicht wurde, sprach Franzis-

kus von der Kirche als einem „Feldlazarett 

nach einer Schlacht“, und er beharrte da-

rauf, dass die vornehmliche Aufgabe der 

Kirche – in anderen Worten ihre Mission – 

es sein muss, „[d]ie Wunden [zu] heilen, 

die Wunden [zu] heilen …“18

Im November 2013 veröffentlichte 

Franziskus die übliche päpstliche Antwort, 

die einer Bischofssynode folgt, in dem 

Apostolischen Schreiben Evangelii gaudi-

um (EG). Das Dokument ist insofern be-

merkenswert, als es die Neuevangelisierung 

kaum thematisiert; stattdessen scheint es 

darüber hinaus zu gehen, um grundsätzli-

cher von einer missionarischen Kirche, die 

Franziskus als eine „Gemeinschaft der mis-

sionarischen Jünger“ (EG 24) beschreibt, 

zu handeln. Der Begriff „Neue Evangelisie-

rung“ kommt genau genommen nur zwölf 

Mal in einem ungefähr 150 Seiten starken 

Dokument vor. Wie es einer der Biogra-

phen formuliert hat: „Franziskus legte nur 

ein Lippenbekenntnis zu Benedikts Syno-

de über die Neue Evangelisierung ab […], 

während er in jedem Absatz darlegte, was 

es bedeute zu evangelisieren.“19 In einem 

Satz im vorderen Teil von Evangelii gaudi-

um formulierte Franziskus seine Vision für 

die Kirche so klar wie möglich: „Ich träume 
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VO  u einer missionarischen Entscheidung, CS el Class darın me1lsten SseINe All-
Cie ähig ist, es verwandeln, damıit Cle macht OllenDar wircl. “ (EG Und In Je-
Gewohnheiten, Cie ile, Cie Zeitpläne, der N Dokument, Clas ein Jahr eröffnet hat-
Sprachgebrauch und jede kirchliche ruk- t 3 In dem Cie Katholische Kirche (‚ottes
tur ein Kanal werden, der mehr der Evan- Barmherzigkeit In besonderer e1se fei-
gelisierung der heutigen Welt als der Selbst- erte (Franziskus nNannte C4 Clas „Jahr der
bewahrung Cdient.“ (EG 27) Im restlichen Barmherzigkeit”), zıtiert der aps den
Dokument SOWI1E In vielen darauffolgen- HI Augustinus, der sagt „Es ist leichter,
den Schreiben wird eullich, WIE Franzıs- Class (jott seiInen Orn zurückhält als S@1-
kus möchte, Class ]] dies einem „Kanal” 1E Barmherzigkeit.  «21 (‚ottes Barmherzig-
WITrCL. DIes geschieht Urc. Cie Entwicklung keit Sel Augustinus zufolge keine „abstrak-
einer, WIE ich S1E CNNEC, „MiIiss1on der AÄn- Idee, sondern eine konkrete 1Irklıch-
ziehung”. Wle Franziskus diese In Evange- keit, Uurc Cie Er seiIne Liebe als Cie LIe-
I17 gaudium und anderen Schreiben entwI- be e1INnes aters und einer Multter offenbart,
C.  e ist S1E eine Missionstheologie mıt e1- denen ihr Kınd zutiefst erzen ijeg Es

handelt sich wirklich eine leidenschaft-Ner Botschaft, einer Kirche und einer Leh-
r 3 Cle Nesamt anziehend wirken. 1C Liebe.“ S1e kommt AaUs dem Innersten

und ist tiefgehend, natürlich, bewegt VO  b

Zärtlichkeit und Mitleid, VO  b Nachsicht
Fıne Botschaft, dıe nzıeht und Vergebung.‘ (MV
Fın Gott des Frbarmens un ESUS, der Clas „Antlitz“ der arm-
der Zärtlichkeit herzigkeit (‚ottes ist (MV ermöglicht

Frauen und Mannern Imlit einem Feln-
Fur Franziskus geht Cie Kirche hiın als Trä- eIu.  > Clas uns niemals enttäuscht und
gerin einer wahrlich > Nachricht‘ uns immer Cie Freude zurückgeben kann,”
(Frohbotschaft good news). S1e hat eine einen Neubeginn (EG Franziskus
Botschaft, Cie anziehend wirkt rTund- versteht das persönlich. Im Interview, Clas

kurz ach SseiINer Wahl veröffentlich WUL -legend für diese gute Nachricht ist Fran-
ziskus’ Gottesbild als e1in Gott des Erbar- de, verwelst auf SseINe Orlebe für Clas
IHNeNs und der Zärtlichkeit Wle Franzıls- Caravaggio-Gemälde Die erufung des

Matthäus. „Es ist Cie Gjeste des Mat-kus CS schon Anfang Sse1iINer Reflexio-
Hen verkündet: „CGott wird niemals müuüde thäus, Cie mich betroffen macht Er pac

verzeihen.“ (EG Später zıitiert Fran- Se1IN Geld, als wollte ‚Ne1n, nicht
ziskus den HI Thomas VO  b quin anın- mich! 1eses Geld gehört MI1r nicht! 1eNe,
gehend, Class „das Erbarmen gerade (jott Clas bin ich e1in Süunder, den der Herr ANSC-

schaut hat.““als Wesensmerkmal zuerkannt wird| und

Thomas VorRn Aquin, Summa Theologiae, 11-11, 30,
21 aps Franziskus, Verkündigungsbulle des aufßerordentlichen Jubiläums der Barmherzigkeit,

Misericordiae vultus 7}1 (Zitat AUS Augustinus Predigten den Psalmen, 76, 11)
Im englischen ext heifßt „ Jt 18 hardly exaggeration SaYvy that this 18 visceral‘ love  e e
1s7zera lat. viscera) sind bekanntlich Clie Eingeweide; damit wird 1mmM Sprachbild noch cstärker
als 1mmM Deutschen zu Ausdruck gebracht, dass (,ottes Liebe VOo  3 SallzZ tief kommt (A U.)
Im Englischen steht hier „tenderness”: Zaäartlichkeit (A U.)
Antonto0 Spadaro 5J, [Das Interview (S. Anm 18),
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von einer missionarischen Entscheidung, 

die fähig ist, alles zu verwandeln, damit die 

Gewohnheiten, die Stile, die Zeitpläne, der 

Sprachgebrauch und jede kirchliche Struk-

tur ein Kanal werden, der mehr der Evan-

gelisierung der heutigen Welt als der Selbst-

bewahrung dient.“ (EG 27) Im restlichen 

Dokument sowie in vielen darauffolgen-

den Schreiben wird deutlich, wie Franzis-

kus möchte, dass all dies zu einem „Kanal“ 

wird. Dies geschieht durch die Entwicklung 

einer, wie ich sie nenne, „Mission der An-

ziehung“. Wie Franziskus diese in Evange-

lii gaudium und anderen Schreiben entwi-

ckelt, ist sie eine Missionstheologie mit ei-

ner Botschaft, einer Kirche und einer Leh-

re, die allesamt anziehend wirken.

2 Eine Botschaft, die anzieht: 
Ein Gott des Erbarmens und 
der Zärtlichkeit

Für Franziskus geht die Kirche hin als Trä-

gerin einer wahrlich ‚guten Nachricht‘ 

(Frohbotschaft / good news). Sie hat eine 

Botschaft, die anziehend wirkt. Grund-

legend für diese gute Nachricht ist Fran-

ziskus’ Gottesbild als ein Gott des Erbar-

mens und der Zärtlichkeit. Wie Franzis-

kus es schon am Anfang seiner Reflexio-

nen verkündet: „Gott wird niemals müde 

zu verzeihen.“ (EG 3) Später zitiert Fran-

ziskus den Hl. Thomas von Aquin dahin-

gehend, dass „das Erbarmen gerade Gott 

als Wesensmerkmal zuerkannt [wird]; und 

20 Th omas von Aquin, Summa Th eologiae, II–II, 30, 4.
21 Papst Franziskus, Verkündigungsbulle des außerordentlichen Jubiläums der Barmherzigkeit, 

Misericordiae vultus (MV) 21 (Zitat aus Augustinus’ Predigten zu den Psalmen, 76, 11).
22 Im englischen Text heißt es: „It is hardly an exaggeration to say that this is a ‚visceral‘ love.“ Die 

Viszera (lat. viscera) sind bekanntlich die Eingeweide; damit wird im Sprachbild – noch stärker 
als im Deutschen – zum Ausdruck gebracht, dass Gottes Liebe von ganz tief kommt (A. d. Ü.).

23 Im Englischen steht hier „tenderness“: Zärtlichkeit (A. d. Ü.).
24 Antonio Spadaro SJ, Das Interview (s. Anm. 18), 29.

es heißt, dass darin am meisten seine All-

macht offenbar wird.“ (EG 37)20 Und in je-

nem Dokument, das ein Jahr eröffnet hat-

te, in dem die Katholische Kirche Gottes 

Barmherzigkeit in besonderer Weise fei-

erte (Franziskus nannte es das „Jahr der 

Barmherzigkeit“), zitiert der Papst den 

Hl. Augustinus, der sagt: „Es ist leichter, 

dass Gott seinen Zorn zurückhält als sei-

ne Barmherzigkeit.“21 Gottes Barmherzig-

keit sei Augustinus zufolge keine „abstrak-

te Idee, sondern eine konkrete Wirklich-

keit, durch die Er seine Liebe als die Lie-

be eines Vaters und einer Mutter offenbart, 

denen ihr Kind zutiefst am Herzen liegt. Es 

handelt sich wirklich um eine leidenschaft-

liche Liebe.22 Sie kommt aus dem Innersten 

und ist tiefgehend, natürlich, bewegt von 

Zärtlichkeit und Mitleid, von Nachsicht 

und Vergebung.“ (MV 6)

Jesus, der das „Antlitz“ der Barm-

herzigkeit Gottes ist (MV 1), ermöglicht 

Frauen und Männern „[m]it einem Fein-

gefühl23, das uns niemals enttäuscht und 

uns immer die Freude zurückgeben kann,“ 

stets einen Neubeginn (EG 3). Franziskus 

versteht das persönlich. Im Interview, das 

kurz nach seiner Wahl veröffentlicht wur-

de, verweist er auf seine Vorliebe für das 

Caravaggio-Gemälde Die Berufung des 

Hl. Matthäus. „Es ist die Geste des Mat-

thäus, die mich betroffen macht: Er packt 

sein Geld, als wollte er sagen: ‚Nein, nicht 

mich! Dieses Geld gehört mir nicht! Siehe, 

das bin ich: ein Sünder, den der Herr ange-

schaut hat.“24
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Wle Franziskus In SseiINer Einleitung sondere die drei Gleichnisse VO verlore-
ZU. Jahr der Barmherzigkeit schreibt: Hen C  8‘ 3 der wiedergefundenen Drach-
Wenn WITFr ESUS ansehen und Selin 1C uns SOWI1eE das „VO: ater und seinen bei-
rifft, dann ‚sehen WITr Cie Liebe der er- den Söhnen (MV 9) vgl auch S1e
heiligsten Dreifaltigkeit” (MV Das ist alle bezeugen den Umstand „DIe arm-
eine Liebe, Cie In Jesu Leben und Wirken herzigkeit übersteigt Clas Ma{ß der
„sichtbar und greifbar” wurde. €S, Was unde, und niemand kann der verzeihen-

den Liebe (‚ottes (srenzen setzen.“ (MVESUS sagt, Was hinsichtlich der Heilung
VO  b Kranken, der Identifizierung mıt den DIes ist, WIE Franziskus CS In INOFIS Iaeti-
Marginalisierten und der Befreiung VO  u F1a 297 formuliert hat, „die ogi des vVan-
annern und Frauen AaUs der Jense1lts ihrer geliums”. TELNC ist nichts VO  b dem, Was

Kontrolle liegenden Macht VO  b Damonen Franziskus sagt, CU, aber artikuliert C4

(uL, all Clas ist „e1In Lehrstück der Barmher- mıt einer Frische, Cie Licht auf Cie
zigkeit. es In Ihm pricht VO  b Barmher- Botschaft des Evangeliums wirft. Wle
zigkeit. Nichts In Ihm ist ohne Mitleid.” CS 1M Abschnitt des dritten apitels (von
(MV Evangelii gaudium sagt, en Christin-

iıne Predigt, Cie Franziskus 1M Rah- Hen und Christen nicht Evangelium
IHNen der täglichen Messfteier 1M September teil, indem S1€ CU«Cc Verpflichtungen auf-
2016 gehalten hat, ist ein Paradebeispiel Cla- erlegt bekommen, sondern indem S1E e1InN-
für, Cie Botschaft des Evangeliums In einer fach dessen Freude, die Schönheit der Bot-
anziehenden Form verkünden. Der Ab- schaft teilen und einem schmackhaften
schnitt, ber den gepredigt hat, War ahl einladen. DIe Botschaft I1US$S also

eine sEe1IN, die attraktiv 1st.“©/, 1 1-17/7, Cie Erzählung der Auferweckung
des Sohnes der Wiıtwe VO  b Naln ESUS sah
die Wıtwe und ihren chmerz wirklich,
wurde VO  b „Mitleid r{ullt“ und „teilt[e Fıne Gemeinscha dıe nzieht
N K mıt seinem Mitleid Clas Problem der Fıne Kırche mit offenen uren
Frau. Das Evangelium sagt, dass Cie
Bahre berührt Aber sicherlich hat CI auch 1ıne der Lektionen des Gleichnisses VO

die Wıtwe berührt, als CI ihr ‚Wel- „unbarmherzigen Knecht“ (Mt 15,2 ] — 35)
1E nicht!‘ iıne liebevolle Geste Denn ESUS besteht darin, Franziskus, „dass arm-
War bewegt. Und dann wirkt CI das Wun- herzigkeit nicht 1Ur eine Eigenschaft des

andelns (,ottes ist S1e wird vielmehrder. “ 1ese Art VO  b Barmherzigkeit fin-
det sich überall In den Evangelien. ESUS auch ZU. Kriıterium, dem IHNan CI -

sah Cie vielen Menschen und hatte Mitleicdc kennt, Wel wirklich Sseine Kinder sind.“
mıt ihnen (Mt 9,36); AaUS$S selbigem Erbar- (MV Wenn WITFr selbst VO Erbarmen
IHNen spelste S1E und heilte Cie Kranken. (,ottes berührt sind, sind WITFr umgekehrt
Zahlreiche Gleichnisse, Cie ESUS VeI wWwEeIll- berufen, barmherzig Sein „Der Sohn
dete, handeln VO  b (‚ottes Erbarmen, insbe- (j,ottes hat uns ıIn SseiNner Inkarnation ZUFK

S Franziskus, Frühmesse 1mmM Vatikanischen (jästehaus Domus anctae Marthae: Fur 1n€e
Kultur der Begegnung, September 2016; Online: http://www.vatican.va/content/francesco/
de/cotidie/2016/documents/papa-francesco-cotidie_201609 3_kultur-der-begegnung.html
| Abruf:}
Vgl
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Wie Franziskus in seiner Einleitung 

zum Jahr der Barmherzigkeit schreibt: 

Wenn wir Jesus ansehen und sein Blick uns 

trifft, dann „sehen wir die Liebe der Aller-

heiligsten Dreifaltigkeit“ (MV 8). Das ist 

eine Liebe, die in Jesu Leben und Wirken 

„sichtbar und greifbar“ wurde. Alles, was 

Jesus sagt, was er hinsichtlich der Heilung 

von Kranken, der Identifizierung mit den 

Marginalisierten und der Befreiung von 

Männern und Frauen aus der jenseits ihrer 

Kontrolle liegenden Macht von Dämonen 

tut, all das ist „ein Lehrstück der Barmher-

zigkeit. Alles in Ihm spricht von Barmher-

zigkeit. Nichts in Ihm ist ohne Mitleid.“ 

(MV 8)

Eine Predigt, die Franziskus im Rah-

men der täglichen Messfeier im September 

2016 gehalten hat, ist ein Paradebeispiel da-

für, die Botschaft des Evangeliums in einer 

anziehenden Form zu verkünden. Der Ab-

schnitt, über den er gepredigt hat, war Lk 

7,11–17, die Erzählung der Auferweckung 

des Sohnes der Witwe von Nain. Jesus sah 

die Witwe und ihren Schmerz wirklich, er 

wurde von „Mitleid erfüllt“ und „teilt[e] 

[…] mit seinem Mitleid das Problem der 

Frau. […] Das Evangelium sagt, dass er die 

Bahre berührt. Aber sicherlich hat er auch 

die Witwe berührt, als er zu ihr sagte: ‚Wei-

ne nicht!‘ Eine liebevolle Geste. Denn Jesus 

war bewegt. Und dann wirkt er das Wun-

der.“25 Diese Art von Barmherzigkeit fin-

det sich überall in den Evangelien. Jesus 

sah die vielen Menschen und hatte Mitleid 

mit ihnen (Mt 9,36); aus selbigem Erbar-

men speiste er sie und heilte die Kranken. 

Zahlreiche Gleichnisse, die Jesus verwen-

dete, handeln von Gottes Erbarmen, insbe-

25 Papst Franziskus, Frühmesse im Vatikanischen Gästehaus Domus Sanctae Marthae: Für eine 
Kultur der Begegnung, 13. September 2016; online: http://www.vatican.va/content/francesco/
de/cotidie/2016/documents/papa-francesco-cotidie_20160913_kultur-der-begegnung.html 
[Abruf: 05.05.2020].

26 Vgl. EG 14.

sondere die drei Gleichnisse vom verlore-

nen Schaf, der wiedergefundenen Drach-

me sowie das „vom Vater und seinen bei-

den Söhnen“. (MV 9; vgl. auch MV 8) Sie 

alle bezeugen den Umstand: „Die Barm-

herzigkeit übersteigt stets das Maß der 

Sünde, und niemand kann der verzeihen-

den Liebe Gottes Grenzen setzen.“ (MV 3) 

Dies ist, wie Franziskus es in Amoris laeti-

tia 297 formuliert hat, „die Logik des Evan-

geliums“. Freilich ist nichts von dem, was 

Franziskus sagt, neu, aber er artikuliert es 

mit einer Frische, die neues Licht auf die 

Botschaft des Evangeliums wirft. Wie er 

es im Abschnitt des dritten Kapitels (von 

Evangelii gaudium) sagt, haben Christin-

nen und Christen nicht am Evangelium 

teil, indem sie neue Verpflichtungen auf-

erlegt bekommen, sondern indem sie ein-

fach dessen Freude, die Schönheit der Bot-

schaft teilen und zu einem schmackhaften 

Mahl einladen. Die Botschaft muss also 

eine sein, die attraktiv ist.26

3 Eine Gemeinschaft, die anzieht: 
Eine Kirche mit offenen Türen

Eine der Lektionen des Gleichnisses vom 

„unbarmherzigen Knecht“ (Mt 18,21–  35) 

besteht darin, so Franziskus, „dass Barm-

herzigkeit nicht nur eine Eigenschaft des 

Handelns Gottes ist. Sie wird vielmehr 

auch zum Kriterium, an dem man er-

kennt, wer wirklich seine Kinder sind.“ 

(MV 9) Wenn wir selbst vom Erbarmen 

Gottes berührt sind, sind wir umgekehrt 

berufen, barmherzig zu sein. „Der Sohn 

Gottes hat uns in seiner Inkarnation zur 
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Revolution der zärtlichen Liebe eingela- rıistie einzuschränken S1E ist „Ikleine Be-
den  ß (EG 88) ohnung für Cie Vollkommenen besteht

Daher I1US$S Cie Barmherzigkeit und Franziskus darauf, dass S1E e1in „grofßszügi-
Zärtlichkeit (,ottes In einer Kirche, Cie ges  28 Heilmittel und eine Nahrung für Cie

Schwache  C6 Se1 (EG 47) Der Beichtstuhl,selbst barmherzig und zärtlich 1st, konkre-
Form annehmen. Das Evangelium wird In dem Clas Sakrament der Versöhnung SC

wirksamsten VO  u einer Gemeinschaft feiert wird, ist „keine Folterkammer
verkündet, welche Cie Botschaft verkörpert sondern ein (Ort der Barmherzigkeit des
und Urc Anziehung evangelisiert. In AÄn- errn, Cie uns anregt, das mögliche (,ute
spielung auf den bekannten Abschnitt AaUS$S tun  C6 (EG 44) In INOFIS laetitia appel-
dem Apostolischen Schreiben VO  b Paul VI., liert Franziskus alur, Class Katholikinnen
Evangelii muntiandi (76) schreibt Franzıls- und Katholiken, Cie geschieden und WI1e-

derverheiratet sind oder ıIn zivilen Verbin-kus, Class „Menschen 1es vorziehen]|], Cie
Zeugen hören.“ (EG 50) dungen eDen, Möglichkeiten bekommen,

DIe Kirche, Cie 1SS10N betreibt, sollte vollständig WIE möglich Leben der
Kirche teilzunehmen. Solche Frauen undIsdann eine ‚Oase| | der Barmherzigkeit”,

e1in „Ort der ungeschuldeten Barmherzig- Männer, auch WenNnn S1E den Erwartungen
keit se1nN, alle sich aufgenommen und der Kirche nicht erecht werden, dürfen

sich weder exkommuniziert fühlen ocheliebt fühlen können, S1e Verzeihung
erfahren und sich ermutigt fühlen können, kann ber S1e gesagtl werden, S1E lebten
gemä: dem Leben des Evangeliums tomatisch ıIn un: en, Cie derlei

lebe  C6 (EG 114) ıne Kirche, die Großherzigkeit Anstofß nehmen und C4

zieht, wird eine Kirche se1IN, Cie „das offe- sind viele gewesen), sagt der Papst, dass Cie
1E Haus des Vaters“ ist; Clas el dass Cie Verwelgerung VO  b (‚ottes Zärtlichkeit und
„Jüren der Sakramente nicht AaUs 1r- Erbarmen mıt den Menschen „die übelste
gendeinem beliebigen TUnN:! geschlossen e1se sei| Clas Evangelium verwäs-
werden‘ dürfen (EG 47) AÄAm Anfang SEINES sern]  29 (AL 311 SOWI1eE auch 299—-300)
Pontifikats hat Franziskus Clas Kind VO  b El- ıne anziehende Kirche sollte auch
tern getauft, Cie nicht kirchlich verheiratet eine der Ebenbürtigkeit sEe1IN, In der jede

eine PraxIls, die ange befürwor- und jeder respektiert und gehört WwIrcl. S1ie
tel hatte und als Zeichen, Class Cie Kirche I1US$S eine Kirche frei VO  b Klerikalismus
In der Lage Sel, mıt dem, Was spater „ 1F und verwurzelt In der Gleichheit der Tau-
reguläre Situationen‘ genannt hat, 1117 fe SC1IN. In Evangelii gaudium schreibt Fran-

ziskus Johannes Paul IL zitierend: „Manehen.“ Statt die Teilnahme der Eucha-

Der 1ın diesem Zusammenhang VOo UlOor Stephen BevVans angegebene Link einem Artikel
(auf www.catholic.org) über Cdie Taufe des Kindes eiInNnes kirchlich nicht verheirateten Paares 1st
bedauerlicherweise nicht mehr aktuell (A U.) Fur Franziskus’ Gedanken den „iIrregulären
Situationen”, vgl 296 3(}
Interessanterwelse weicht Cdie englische Übersetzung hier sOowohl VOo  3 der deutschen WIE uch
VOo  3 der italienischen Uun: französischen insofern ab, als nicht VO  3 einem „grofszügige[n| eil-
mittel”, sondern VOo  3 einer Medizin gesprochen wird, Cdie „powerful” 1st (A U.)
ES überrascht doch sehr, dass 1mmM deutschen ext davon gesprochen wird, cdas Evangelium werde
auf übelste Welse „verflüssigt”, doch Clie Bedeutung VO  3 „Wwalter dow  ‚6C VErWGSSErN melnt
der deutsche ext wirkt damit schlichtweg sSinnentstellend (A U.)
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Revolution der zärtlichen Liebe eingela-

den.“ (EG 88)

Daher muss die Barmherzigkeit und 

Zärtlichkeit Gottes in einer Kirche, die 

selbst barmherzig und zärtlich ist, konkre-

te Form annehmen. Das Evangelium wird 

am wirksamsten von einer Gemeinschaft 

verkündet, welche die Botschaft verkörpert 

und durch Anziehung evangelisiert. In An-

spielung auf den bekannten Abschnitt aus 

dem Apostolischen Schreiben von Paul VI., 

Evangelii nuntiandi (76), schreibt Franzis-

kus, dass „Menschen [es vorziehen], die 

Zeugen zu hören.“ (EG 150)

Die Kirche, die Mission betreibt, sollte 

alsdann eine „Oase[] der Barmherzigkeit“, 

ein „Ort der ungeschuldeten Barmherzig-

keit sein, wo alle sich aufgenommen und 

geliebt fühlen können, wo sie Verzeihung 

erfahren und sich ermutigt fühlen können, 

gemäß dem guten Leben des Evangeliums 

zu leben“ (EG 114). Eine Kirche, die an-

zieht, wird eine Kirche sein, die „das offe-

ne Haus des Vaters“ ist; das heißt, dass die 

„Türen der Sakramente […] nicht aus ir-

gendeinem beliebigen Grund geschlossen 

werden“ dürfen (EG 47). Am Anfang seines 

Pontifikats hat Franziskus das Kind von El-

tern getauft, die nicht kirchlich verheiratet 

waren – eine Praxis, die er lange befürwor-

tet hatte und als Zeichen, dass die Kirche 

in der Lage sei, mit dem, was er später „ir-

reguläre Situationen“ genannt hat, umzu-

gehen.27 Statt die Teilnahme an der Eucha-

27 Der in diesem Zusammenhang vom Autor Stephen Bevans angegebene Link zu einem Artikel 
(auf www.catholic.org) über die Taufe des Kindes eines kirchlich nicht verheirateten Paares ist 
bedauerlicherweise nicht mehr aktuell (A. d. Ü.). Für Franziskus’ Gedanken zu den „irregulären 
Situationen“, vgl. AL 296  – 300.

28 Interessanterweise weicht die englische Übersetzung hier sowohl von der deutschen wie auch 
von der italienischen und französischen insofern ab, als nicht von einem „großzügige[n] Heil-
mittel“, sondern von einer Medizin gesprochen wird, die „powerful“ ist (A. d. Ü.).

29 Es überrascht doch sehr, dass im deutschen Text davon gesprochen wird, das Evangelium werde 
auf übelste Weise „verfl üssigt“, wo doch die Bedeutung von „water down“ verwässern meint – 
der deutsche Text wirkt damit schlichtweg sinnentstellend (A. d. Ü.).

ristie einzuschränken – sie ist „[k]eine Be-

lohnung für die Vollkommenen“ –, besteht 

Franziskus darauf, dass sie ein „großzügi-

ges28 Heilmittel und eine Nahrung für die 

Schwachen“ sei (EG 47). Der Beichtstuhl, 

in dem das Sakrament der Versöhnung ge-

feiert wird, ist „keine Folterkammer […], 

sondern ein Ort der Barmherzigkeit des 

Herrn, die uns anregt, das mögliche Gute 

zu tun“ (EG 44). In Amoris laetitia appel-

liert Franziskus dafür, dass Katholikinnen 

und Katholiken, die geschieden und wie-

derverheiratet sind oder in zivilen Verbin-

dungen leben, Möglichkeiten bekommen, 

so vollständig wie möglich am Leben der 

Kirche teilzunehmen. Solche Frauen und 

Männer, auch wenn sie den Erwartungen 

der Kirche nicht gerecht werden, dürfen 

sich weder exkommuniziert fühlen noch 

kann über sie gesagt werden, sie lebten au-

tomatisch in Sünde. Allen, die an derlei 

Großherzigkeit Anstoß nehmen (und es 

sind viele gewesen), sagt der Papst, dass die 

Verweigerung von Gottes Zärtlichkeit und 

Erbarmen mit den Menschen „die übelste 

Weise [sei], das Evangelium zu [verwäs-

sern]29“ (AL 311 sowie auch AL 299 – 300).

Eine anziehende Kirche sollte auch 

eine der Ebenbürtigkeit sein, in der jede 

und jeder respektiert und gehört wird. Sie 

muss eine Kirche frei von Klerikalismus 

und verwurzelt in der Gleichheit der Tau-

fe sein. In Evangelii gaudium schreibt Fran-

ziskus – Johannes Paul II. zitierend: „Man 
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cdarf nicht VEISESSCH, Class WITFr J1S, Wenn der aufe, Cie en zugänglich 1sT. DIe
WITFr VO  b priesterlicher Vollmac. reden, Gleichgestaltung des Priesters mıt YT1S-
auf der Ebene der Funktion und nicht auf (us, dem aup Clas el als Hauptquel-
der Ebene der Würde und der Heiligkeit le der Na SCHLLE nicht eine Erhe-
eilinden (EG 104)** Dann Fran- bung e1In, die ihn Cie Spitze er Ub-
ziskus fort, indem CI schreibt, Class d/as rigen setzt“ (EG 04) In einer vielzitier-
Amtspriestertum eiInNnes der Mittel ist, ten Rede VOLr Ordensoberen 1M Novem-
das ESUS ZU. 1enst seInem olk e1N- ber 2013 sprach sich Franziskus Cie

doch die grofße Wurde kommt VO  u bel des Klerikalismus aUs, indem CI Cla-
VOTL warnte, Class eine schlechte Tlestier-
ausbildung „kleine onster“ hervorbrin-

Weiterführende Lıteratur: SC „Und dann formen diese kleinen Mons-
ter Clas olk (jottes. Da bekomme ich eineoch immer lesenswert ist Clas TUu. und
Gänsehaut.  «32 Im Junı 2017, als Franziskussehr persönlich gehaltene Interview, das

fünf Kardinälen sprach, „Sagte CIder italienische Jesuit eführt hat AÄntonto
Spadaro 5)J. Das Interview mıt aps Fran- diesen eindringlich, S1e Sselen keine ‚KIr-

chenprinzen, sondern da, der Wirk-ziskus, hg. Andreas Batlogg 5)J. Frel-
1C.  el der ‚JUuNnde der Welt‘ 1Ins Auge bli-burg Br.-Basel-Wien 2013
en! diene  n  e  33. Alle Christinnen undDIe zentralen Aussagen des Papstes ZU.
Christen sind Cdazu berufen „MISSLONAF1-ema 1SS10N finden sich In aps YAN-

ziskus, DIe TO Botschaft Jesu. Aufbruch sche Jungerinnen und Jünger” sein und
einer Kirche. Das apostolische ZWaar aufgrun ihrer aule und nicht auf-

grun VOoO  b irgendetwas Anderem. OIcCSchreiben „Evangelii (audium Freude
Evangelium , Le1lpzig 2014 e1in Auftrag gibt en 1edern des (jottes-

C341
DIe akribisch recherchierte Biografie VO  b volks einen gewIissen „Glaubensinstinkt

oder einen SEHSLS 1  el Auch WenNnn derorge Bergoglio, verfasst VO bekannten
britischen Religionsjournalisten usten aps CS hier nicht ausdrücklich sagt, Cle-

Ivereigh, The (Great Reformer. Francıs and SCI Status verleiht gewöhnlichen Christin-
Hen und Christen eine Autori1tät, auf Ciethe Making of Radical Pope, New York

2014 hören ist (EG 119, auch 120; vgl inge-
SCH

In der englischen Übersetzung csteht „sacramental pDower”, die deutsche ersion VOo  3 „Prles-
terlichelr| Vollmacht“ spricht. Allerdings 1st, WIE der utor, Stephen Bevans, nach Rücksprache
mutma(lit, der ursprüngliche Textentwurf entweder ın italienischer („sacerdotale”) der SPa-
nischer („sacerdotal”) Sprache verfasst worden.

41 DDas 1Ta 1mmM 1Ta SLAM ML VO  3 Johannes anı] {T., Nachsynodales Apostolisches Schreiben CHhris-
tifideles Taicı 51
4]} CGarvey, Pope Warns z  at Poorly Irained Prilests Can BKecome Little Monsters, 1n AÄAme-
rıica. Ihe Jesult Kevlew, Januar 2014; Oonline: https://www.americamagazine.org/content/all-
things/pope-warns-poorly-trained-priests-can-become-little-monsters | Abruf:}
/itiert VOo Internet-Portal ( FTÜUX. Taking the Catholic 4fse (herausgegeben VOo  3 John Allen
{r. Uun: NES San Martin). Der Artikel VOo Jun1 2017 rag den Titel Pope New Cardinals:
You're Not Called BKe ‚Princes of the Church:; Online: https://cruxnow.com/vatican/2017/06/
pope-new-cardinals-youre-not-called-princes-church | Abruf:}
Sensus fidei wird ın 119 als „Glaubensinstinkt” wiedergegeben (A U.)
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darf nicht vergessen, dass wir uns, wenn 

wir von priesterlicher Vollmacht30 reden, 

‚auf der Ebene der Funktion und nicht auf 

der Ebene der Würde und der Heiligkeit‘ 

befinden“ (EG 104)31. Dann fährt Fran-

ziskus fort, indem er schreibt, dass „[d]as 

Amtspriestertum […] eines der Mittel ist, 

das Jesus zum Dienst an seinem Volk ein-

setzt, doch die große Würde kommt von 

30 In der englischen Übersetzung steht „sacramental power“, wo die deutsche Version von „pries-
terliche[r] Vollmacht“ spricht. Allerdings ist, wie der Autor, Stephen Bevans, nach Rücksprache 
mutmaßt, der ursprüngliche Textentwurf entweder in italienischer („sacerdotale“) oder spa-
nischer („sacerdotal“) Sprache verfasst worden.

31 Das Zitat im Zitat stammt von Johannes Paul II., Nachsynodales Apostolisches Schreiben Chris-
tifi deles laici 51.

32 Bill McGarvey, Pope: Warns Th at Poorly Trained Priests Can Become ‚Little Monsters’, in: Ame-
rica. Th e Jesuit Review, 4. Januar 2014; online: https://www.americamagazine.org/content/all-
things/pope-warns-poorly-trained-priests-can-become-little-monsters [Abruf: 05.05.2020].

33 Zitiert vom Internet-Portal Crux. Taking the Catholic Pulse (herausgegeben von John L. Allen 
Jr. und Inés San Martin). Der Artikel vom 28. Juni 2017 trägt den Titel: Pope to New Cardinals: 
You’re Not Called to Be ‚Princes of the Church’; online: https://cruxnow.com/vatican/2017/06/
pope-new-cardinals-youre-not-called-princes-church [Abruf: 05.05.2020].

34 Sensus fi dei wird in EG 119 als „Glaubensinstinkt“ wiedergegeben (A. d. Ü.).

der Taufe, die allen zugänglich ist. Die 

Gleichgestaltung des Priesters mit Chris-

tus, dem Haupt – das heißt als Hauptquel-

le der Gnade – schließt nicht eine Erhe-

bung ein, die ihn an die Spitze aller Üb-

rigen setzt“ (EG 104). In einer vielzitier-

ten Rede vor Ordensoberen im Novem-

ber 2013 sprach sich Franziskus gegen die 

Übel des Klerikalismus aus, indem er da-

vor warnte, dass eine schlechte Priester-

ausbildung „kleine Monster“ hervorbrin-

ge: „Und dann formen diese kleinen Mons-

ter das Volk Gottes. Da bekomme ich eine 

Gänsehaut.“32 Im Juni 2017, als Franziskus 

zu fünf neuen Kardinälen sprach, „sagte er 

diesen eindringlich, sie seien keine ‚Kir-

chenprinzen‘, sondern da, um der Wirk-

lichkeit der ‚Sünde der Welt‘ ins Auge bli-

ckend zu dienen“33. Alle Christinnen und 

Christen sind dazu berufen „missionari-

sche Jüngerinnen und Jünger“ zu sein und 

zwar aufgrund ihrer Taufe und nicht auf-

grund von irgendetwas Anderem. Solch 

ein Auftrag gibt allen Gliedern des Gottes-

volks einen gewissen „Glaubensinstinkt“34 

oder einen sensus fidei. Auch wenn der 

Papst es hier nicht ausdrücklich sagt, die-

ser Status verleiht gewöhnlichen Christin-

nen und Christen eine Autorität, auf die zu 

hören ist (EG 119, auch EG 120; vgl. hinge-

gen EG 31).

Weiterführende Literatur:

Noch immer lesenswert ist das frühe und 

sehr persönlich gehaltene Interview, das 

der italienische Jesuit geführt hat: Antonio 

Spadaro SJ, Das Interview mit Papst Fran-

ziskus, hg. v. Andreas R. Batlogg SJ, Frei-

burg i. Br.–Basel–Wien 2013.

Die zentralen Aussagen des Papstes zum 

Thema Mission finden sich in: Papst Fran-

ziskus, Die frohe Botschaft Jesu. Aufbruch 

zu einer neuen Kirche. Das apostolische 

Schreiben „Evangelii Gaudium – Freude 

am Evangelium“, Leipzig 2014.

Die akribisch recherchierte Biografie von 

Jorge Bergoglio, verfasst vom bekannten 

britischen Religionsjournalisten Austen 

Ivereigh, The Great Reformer. Francis and 

the Making of a Radical Pope, New York 

2014.
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Franziskus beharrt auch darauf, dass Dialog mıt der Welt der Kultur und der
Cie Kirche „eine AITINE Kirche für Cie AÄAr- Wissenschaft“ voranzutreiben (EG 33)
men Se1IN I1US$S (EG 198), eine Formulie- Das Evangelium verkünden und In e1-
LUuNng, Cie CI mehrlac. wiederholt hat. DIe Ner anregenden e1se lehren, ist für

kirchliche 1SS10N essenziell: Cie kulturelleKirche I1US$S der Welt zeigen, dass Cles ihre
Prioritat Se1 und Class alle In ihr willkom- und kontextuelle Wesensart des auDens
IHNen Sind. DIe Kirche hat CS nöt1g, VO  b den aufßer Acht lassen, kommt einem Be-
Armen In der Kirche evangelisiert WEI - Lrug der 1SS10N der Kirche gleich. „ES
den als e1in Zeichen des Willkommenseins, wuürde der ogl der Inkarnation nicht SC
Clas diesen ebührt. DIe Armen sind, mıt recht, e1in monokulturelles und eintönl-
anderen Worten, nicht 1Ur Gegenstand SCH Christentum denken.“ (EG 117) In
kirchlicher 1SS10N, S1€ sind darın viel- der Tat I1US$S Cie Kirche unentwegt VEISU-
mehr aktive Teilnehmerinnen und Teil- chen, Cie ewligen Wahrheiten In einer Spra-
nehmer. In einer der seltenen Verwendun- che auszudrücken, Cie deren ständige Neu-
SCH des egriffs „Neuevangelisierung” sagl heit durchscheinen lässt“ (EG 41) Manch-
Franziskus, Class diese „eine Einladung, mal, Franziskus, TE eine rein recht-
Cie heilbringende Kraft ihrer ( der Ärmen:; gläubige Sprache Menschen ıIn die Irre,
Ä Leben erkennen und S1€ In den denn „aufgrund ihres eigenen prachge-
Mittelpunkt des Weges der Kirche stel- brauchs und -verständnisses hören S1E;
le:  C6 Sel (EG 98) Ochmals auf Cie Schrei- Ä eiwas, Was nicht dem wahren vVan-
ben VO  b Johannes Paul IL verweisend, gelium Jesu Christi entspricht” (EG 41) An
me1iın Franziskus, Cie Einbindung der AÄAr- einer Formulierung festzuhalten, ohne
IHNen 1Ins Herz kirchlicher 1SS10N Se1 der versuchen, S1E auf den Kontext ANZUWE

eINZIgE Weg, „dass sich Cie Armen In jeder den, stellt Clas „gröfßste Risiko“ clar (EG 41)
christlichen (jemeinde WwI1Ie Hause‘ füh- Es besteht kein Zweifel darüber, dass der
len. Wäare dieser Stil nicht Cie grofßartigste Versuch, die Botschaft des Evangeliums In
und wirkungsvollste Vorstellung der Fro- eine kontextrelevante Sprache gießen,
hen Botschaft VO Reich Gottes?”>> e1in Jangsamer und riskanter Prozess 1sT.

iıne Kirche der Inklusion, der Eben- Allerdings urle uns €e1 Cie ngs nicht
bürtigkeit, eine, die ÄArme willkommen sehr lihmen (vgl. 29) Stattdessen:
el Clas ist Cie Kirche, welche Cie Freu- „Wenn WITr den Zweifeln und Befürchtun-
de des Evangeliums hervorbringt samıt de- SCH erlauben, jeden Wagemut ersticken,
Ten Schönheit und Anziehung. kann C4 geschehen, dass WITL, anstatt kreativ

se1IN, infach In unNnserer Bequemlichkeit
verharren, ohne irgendeinen Fortschritt

Fıne re, dıe nzıeht bewirken.“ Das Resultat käme ‚eEinNer Stier1-
Fıne Kkontextsensible Theologıe len Stagnation der Kirche“ gleich (EG 29)

Es ist Cdileses Interesse einer attrakti-
Da Cie Kirche eine Kirche der 1SS10N ist, VeEln, kontextsensiblen Lehre, dlas, me1lne
empfiehlt Franziskus den Bemühungen ich, Franziskus In seiINen täglichen Predig-
der Theologinnen und Theologen, „den ten, wöchentlichen Ansprachen SOWI1LE SE1-

[Das 1la 1mmM 1la SLAamM mML VOo  3 Johannes auı {., Apostolisches Schreiben NOVO Millennio IHNPUN-
e
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Franziskus beharrt auch darauf, dass 

die Kirche „eine arme Kirche für die Ar-

men“ sein muss (EG 198), eine Formulie-

rung, die er mehrfach wiederholt hat. Die 

Kirche muss der Welt zeigen, dass dies ihre 

Priorität sei und dass alle in ihr willkom-

men sind. Die Kirche hat es nötig, von den 

Armen in der Kirche evangelisiert zu wer-

den als ein Zeichen des Willkommenseins, 

das diesen gebührt. Die Armen sind, mit 

anderen Worten, nicht nur Gegenstand 

kirchlicher Mission, sie sind darin viel-

mehr aktive Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer. In einer der seltenen Verwendun-

gen des Begriffs „Neuevangelisierung“ sagt 

Franziskus, dass diese „eine Einladung, 

die heilbringende Kraft ihrer [der Armen; 

A.T.] Leben zu erkennen und sie in den 

Mittelpunkt des Weges der Kirche zu stel-

len“ sei (EG 198). Nochmals auf die Schrei-

ben von Johannes Paul II. verweisend, 

meint Franziskus, die Einbindung der Ar-

men ins Herz kirchlicher Mission sei der 

einzige Weg, „dass sich die Armen in jeder 

christlichen Gemeinde wie ‚zu Hause‘ füh-

len. Wäre dieser Stil nicht die großartigste 

und wirkungsvollste Vorstellung der Fro-

hen Botschaft vom Reich Gottes?“35

Eine Kirche der Inklusion, der Eben-

bürtigkeit, eine, die Arme willkommen 

heißt: das ist die Kirche, welche die Freu-

de des Evangeliums hervorbringt samt de-

ren Schönheit und Anziehung.

4 Eine Lehre, die anzieht: 
Eine kontextsensible Theologie

Da die Kirche eine Kirche der Mission ist, 

empfiehlt Franziskus den Bemühungen 

der Theologinnen und Theologen, „den 

35 Das Zitat im Zitat stammt von Johannes Paul II., Apostolisches Schreiben Novo Millennio ineun-
te 50.

Dialog mit der Welt der Kultur und der 

Wissenschaft“ voranzutreiben (EG 133). 

Das Evangelium zu verkünden und in ei-

ner anregenden Weise zu lehren, ist für 

kirchliche Mission essenziell; die kulturelle 

und kontextuelle Wesensart des Glaubens 

außer Acht zu lassen, kommt einem Be-

trug an der Mission der Kirche gleich. „Es 

würde der Logik der Inkarnation nicht ge-

recht, an ein monokulturelles und eintöni-

ges Christentum zu denken.“ (EG 117) In 

der Tat muss die Kirche unentwegt „versu-

chen, die ewigen Wahrheiten in einer Spra-

che auszudrücken, die deren ständige Neu-

heit durchscheinen lässt“ (EG 41). Manch-

mal, so Franziskus, führe eine rein recht-

gläubige Sprache Menschen in die Irre, 

denn „aufgrund ihres eigenen Sprachge-

brauchs und -verständnisses [hören sie; 

A.T.] etwas, was nicht dem wahren Evan-

gelium Jesu Christi entspricht“ (EG 41). An 

einer Formulierung festzuhalten, ohne zu 

versuchen, sie auf den Kontext anzuwen-

den, stellt das „größte Risiko“ dar (EG 41). 

Es besteht kein Zweifel darüber, dass der 

Versuch, die Botschaft des Evangeliums in 

eine kontextrelevante Sprache zu gießen, 

ein langsamer und riskanter Prozess ist. 

Allerdings dürfe uns dabei die Angst nicht 

zu sehr lähmen (vgl. EG 129). Stattdessen: 

„Wenn wir den Zweifeln und Befürchtun-

gen erlauben, jeden Wagemut zu ersticken, 

kann es geschehen, dass wir, anstatt kreativ 

zu sein, einfach in unserer Bequemlichkeit 

verharren, ohne irgendeinen Fortschritt zu 

bewirken.“ Das Resultat käme „einer steri-

len Stagnation der Kirche“ gleich (EG 129).

Es ist dieses Interesse an einer attrakti-

ven, kontextsensiblen Lehre, das, so meine 

ich, Franziskus in seinen täglichen Predig-

ten, wöchentlichen Ansprachen sowie sei-
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nen zentralen Schreiben motiviert. So the-

matisiert beispielsweise seine Enzyklika 

Laudato si’ eines der dringlichsten Anliegen 

unserer Tage (LS 13). Franziskus’ umstritte-

nes Nachsynodales Apostolisches Schrei-

ben Amoris laetitia nimmt Fragen und 

Themen in Angriff in Bezug auf Paare, die 

ohne Trauschein, in zivilen Verbindungen 

zusammenleben, die geschieden und wie-

derverheiratet sind. Franziskus’ Vertrauen 

in Gottes Barmherzigkeit und Zärtlichkeit, 

die komplexe Situation in konkreten Kultu-

ren sowie die Vielschichtigkeit der moder-

nen Welt drängen ihn dazu, in puncto sa-

kramentaler Teilnahme an der Eucharistie 

und der Frage des Seelenzustands über die 

Standardlehre der Kirche hinauszugehen.

Natürlich gibt es Aspekte in Franzis-

kus’ Lehre, die viele als nicht anziehend er-

achtet haben. So läuft etwa seine Beharr-

lichkeit, zum Weiheamt nur Männer zu-

zulassen, dem Gros gegenwärtiger Sen-

sibilität bezüglich Gender zuwider (vgl. 

z. B. EG 104). Hartnäckig lehnt er gleich-

geschlechtliche Verbindungen ab (AL 52; 

251), auch wenn seine Haltung gegenüber 

Homosexualität einigermaßen vielschich-

tig ist. „Wenn Gott eine homosexuelle Per-

son sieht“, räsoniert Franziskus im Inter-

view mit Antonio Spadaro, „schaut er die-

se Existenz mit Liebe an oder verurteilt er 

sie und weist sie zurück? Man muss im-

mer die Person anschauen. Wir treten hier 

in das Geheimnis der Person ein.“36 Es be-

steht allerdings kein Zweifel, dass Franzis-

kus’ Vertrauen in einen zärtlichen, barm-

herzigen Gott sowie sein Traum, die Kir-

che zu einer Zeugin für Gottes Umarmung 

aller Menschen zu machen, ihn heraus-

fordert, eine Lehre formulieren zu wollen, 

welche die Menschen von heute verlockt37, 

36 Antonio Spadaro SJ, Das Interview (s. Anm. 18), 50.
37 Im englischen Original steht hier „attract“ (A. d. Ü.).

sich auf eine Begegnung mit jener Freude 

einzulassen, die das Evangelium verheißt.

5 Fazit

Es gibt natürlich viele Arten, um Papst 

Franziskus’ Verständnis von Mission zu 

thematisieren. Andere Beiträge in der Janu-

ar-Ausgabe 2019 des International Bulletin 

of Mission Research (IBMR) richten das Au-

genmerk etwa auf das ökologische Engage-

ment des Papstes, auf seine Sorge um die 

Armen, auf die Weltchristenheit und die 

missionarische Ausbildung. Was ich hier 

versucht habe darzulegen, ist Papst Fran-

ziskus’ grundlegende Überzeugung, dass 

Christinnen und Christen, um das Evange-

lium zu verkünden, von Gottes überwälti-

gendem Erbarmen überzeugt sein und die-

ses Erbarmen in ihrem Leben und Lehren 

verkörpern müssen. Franziskus ist der fes-

ten Überzeugung, dass die Kirche weder 

durch Bekehrungszwang noch durch den 

Eifer der Missionarinnen und Missionare 

wächst. Sie wächst, indem sie ein unmiss-

verständliches Sakrament der Gnade Got-

tes ist – und das mittels Anziehung.
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